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Weisslinge (Pieridae) 

Grünaderweissling (Pieris napi) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Der Grünaderweissling (Pieris napi, 1’709 Datenpunkte) 

und der Bergweissling (Pieris bryoniae, 47 Daten-

punkte) lassen sich im Feld oft nicht sicher unterschei-

den. In der Datenbank sind daher 5’142 Datenpunkte 

als Pieris napi aggr. gespeichert. Im Kanton Luzern 

darf aber davon ausgegangen werden, dass es sich 

bei allen unterhalb von 900 m ü. M. gefundenen Falter 

um den Grünaderweissling handelt. Diese 4’909 Da-

tenpunkte schlagen wir daher hier auch dem Grün-

aderweissling zu. Damit verfügen wir über sehr viele 

Daten zum Grünaderweissling. Diese decken das Le-

bensraumpotential der Art stimmig ab. Die Daten-

grundlage darf daher als gut bezeichnet werden 

(6’618 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Grünaderweissling besiedelt die ganze Schweiz 

bis in eine Höhe von ca. 1'200 m ü. M. Als Binnenwan-

derer kann er aber auch weiter oben angetroffen wer-

den.  

Im Kanton Luzern ist die Art flächig in allen Naturräu-

men gut vertreten. Einzig im Naturraum «Voralpen» 

könnte das Verbreitungsbild bis ca. 1'000 m ü. M. bei 

intensiverer Beobachtungstätigkeit noch verdichtet 

werden. Mit zunehmender Höhe werden klare Aussa-

gen aber wegen der räumlichen Überschneidung mit 

dem Bergweissling (Pieris bryoniae) erschwert. Es ist 

daher auch nicht möglich, die höchste sichere Be-

obachtung innerhalb des Kantons anzugeben.  

 

Status 

Im Kanton Luzern fliegt die Art in mittleren - lokal ho-

hen Dichten. Über die Jahre konnten keine Bestandes-

veränderungen festgestellt werden. Die Zunahme an 

Fundmeldungen ist das Resultat einer intensiveren Be-

obachtungstätigkeit. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Grünaderweissling als «nicht 

gefährdet» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern 

drängt sich keine abweichende Beurteilung auf: «Nicht 

gefährdet» (LC). 

 

Lebensraum 

Der Grünaderweissling bewohnt bevorzugt halbof-

fene, gehölzbestandene Lebensräume wie lichte Wäl-

der, Waldränder und Heckenlandschaften. Er kann 

aber auch in Gärten und Weinbergen angetroffen 

werden. Als Raupenfutterpflanzen werden ver-

schiedenste wildwachsende Kreuzblütler (Brassicaceae) 

in meist schattigeren oder feuchten Lagen genutzt, so 

gerne das Wiesen-Schaumkraut (Cardamine praten-

sis), das Bittere Schaumkraut (Cardamine amara) und 

der Knoblauchhederich (Alliaria petiolata).    

 

Fördermassnahmen 

Aktuell besteht kein Bedarf für Fördermassnahmen.  
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Phänologie (n = 6’615) 

 

Höhenverbreitung (n = 6’397)

 

 

Verbreitung 

 

  


